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Am 3. November 2003 hat das VI. Führungskolleg
Speyer begonnen. In zwölf Kurswochen, verteilt über
einen Zeitraum von zwei Jahren, werden sich auch
dieses Mal 20 besonders ausgewählte Führungskräfte
aus der Verwaltung auf die Übernahme leitender Posi-
tionen vorbereiten. Die Leitung des aktuellen Kurses
des Führungskollegs, das nun bereits zum sechsten
Mal seit dem Beginn im Jahre 1991 durchgeführt wird

und damit zu den etablierten Weiterbildungseinrich-
tungen an der DHV Speyer gezählt werden kann, liegt
bei Univ.-Professor Dr. Hermann Hill, derzeitiger Pro-
rektor der DHV Speyer, als wissenschaftlichem Beauf-
tragten für das VI. Führungskolleg. Schon die bisher
durchgeführten ersten beiden Kurswochen des VI. Füh-
rungskollegs Speyer enthielten einige herausragende
Ereignisse. 

Dazu zählte sicherlich die schön gestaltete offizielle
Eröffnung des VI. FKS im Rahmen einer Festveranstal-
tung im Historischen Ratssaal der Stadt Speyer am
Abend des 3. November 2003. Den Festvortrag hielt
der Chef der rheinland-pfälzischen Staatskanzlei,
Staatssekretär Martin Stadelmaier. Auch der Rektor

der Hochschule, Univ-Prof. Dr. Rudolf Fisch und der
Oberbürgermeister der Stadt Speyer, Werner Schineller
begrüßten neben dem Wissenschaftlichen Beauftrag-
ten die Teilnehmer des VI. FKS.

Außerdem bot die erste Kurswoche Gelegenheit zu
Hintergrundgesprächen mit dem baden-württembergi-
schen Ministerpräsidenten Dr. Erwin Teufel zum Euro-
päischen Verfassungskonvent, mit Minister a. D. Vetter
zum Thema Verwaltungsreform in Baden-Württem-
berg, mit Ministerialdirektor Ernst Hüper, Abteilungs-
leiter im Bundesministerium des Innern, über das The-
ma Spitzenbeamte und wechselnde politische Führung.
In der zweiten Kurswoche setzten sich diese „hochka-
rätigen" Begegnungen fort in Hintergrundgesprächen
mit dem Ministerpräsidenten des Landes Rheinland-
Pfalz, Kurt Beck, zum Thema „Politik und Medien" und
dem vor kurzem ausgeschiedenen Vorsitzenden des
Vorstands der Bundesagentur für Arbeit, Florian Ger-
ster. Mit ihm diskutierten die Teilnehmer über das
Thema „Bundesagentur für Arbeit: Kommunikation in
der Krise".

Aber auch das „normale" Wochenprogramm hatte ei-
niges zu bieten: Beschäftigten sich die Teilnehmer in
der ersten Woche mit Themen wie der Erstellung eines

VI. Führungskolleg Speyer

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer am VI. FKS zusammen mit Univ.-Professor Dr. Hermann Hill (Bildmitte)         Fotos: DHV

Staatssekretär Martin Stadelmaier bei der Eröffnung

Musikalische Umrahmung
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Anforderungsprofils für Führungskräfte und einer
Selbsteinschätzung der eigenen Potentiale, "intelligen-
tem Sparen" oder Koordination und Management von

EU-Förderprogrammen, so widmeten sie sich in der
zweiten Kurswoche mit dem Schwerpunkt „Kommuni-
kation" unter anderem der Kommunikation zwischen
Politik und Verwaltung, der Kommunikation in Kata-
strophensituationen, Möglichkeiten der Kommunika-
tion politischer Ziele durch Presse- und Öffentlich-

keitsarbeit - hier standen als Gesprächspartner MD Dr.
Herbert Mandelartz vom Presse- und Informationsamt
der Bundesregierung, Berlin (ehemaliger Staatssekretär
im Innenministerium des Saarlandes), und Dr. Richard
Meng, Journalist der Frankfurter Rundschau im Haupt-
stadtbüro Berlin, zur Verfügung - oder auch mit bzw.
durch Sachverständigenkommissionen. Gesprächspart-
ner war hier Staatssekretär Heinrich Tiemann, Bundes-
ministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung. Der
Horizonterweiterung in Sachen Kommunikation diente
ferner ein Besuch der Ausstellung „Der blaue Reiter",
der zur Auseinandersetzung über die Frage führte, ob
und inwieweit über bildende Kunst Kommunikation
beabsichtigt und möglich sei.

Beide Wochenprogramme spiegeln den Anspruch,
den umfassenden Erwerb von Führungswissen und
Führungsfähigkeiten zu befördern und dabei unter-
schiedlichste Formen der Vermittlung einzusetzen.
Stichworte sind hier Anforderungen an Führungskräfte
im Zusammenhang mit der Umgestaltung von Organi-
sation und Aufgaben der öffentlichen Verwaltung, den

aus Europäisierung und modernen Informationstech-
nologien erwachsenden Herausforderungen an die
Verwaltung von morgen, daneben aber auch die Er-
weiterung der kommunikativen, sozialen und strategi-
schen Handlungskompetenzen der Teilnehmer, die
Vermittlung von für Führungspositionen wesentlichen
„skills". 

Impulsvorträge von Professoren der DHV Speyer und
ausgewiesenen Praktikern aus Verwaltungen des In-
und Auslandes und der Europäischen Union sowie von
Vertretern der Privatwirtschaft und Politikern, verbun-
den mit intensiven Diskussionen kommen dabei eben-
so zum Einsatz wie praktische Übungen. Aber auch
gemeinsamer Reflexion über Anforderungen an und
bevorstehende Herausforderungen für Führungskräfte
in der Verwaltung und der Möglichkeit zur Überprü-
fung des eigenen Führungsverhaltens kommt hoher
Stellenwert zu. Spannend ist deshalb auch der Aus-
tausch zwischen den Teilnehmern, die ihre eigenen Er-
fahrungen in die Kurse einbringen. Dabei bietet das
Führungskolleg Speyer in zweifacher Hinsicht einen
besonderen Rahmen: Einzigartig ist das Speyerer Füh-
rungskolleg zum einen aufgrund seines länderüber-
greifenden Charakters. So entsenden (in alphabeti-
scher Reihenfolge) die Bundesagentur für Arbeit,
Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen,
Rheinland-Pfalz, das Saarland, Sachsen und Schles-
wig-Holstein Führungskräfte in die Domstadt. Die Teil-
nehmer kommen aber nicht nur aus verschiedenen
Bundesländern, sondern auch aus verschiedenen Ver-
waltungszweigen: Staatsanwaltschaft, Regionalschul-
amt, Landesamt für Vermessung und Geobasisinforma-
tion, Kulturbehörden, Bezirksregierungen, verschiedene

Länderministerien sind vertreten. So sehen nicht nur
Univ-Professor Dr. Hill, sondern auch die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer selbst in der heterogenen Zu-
sammensetzung der Teilnehmergruppe eine außerge-
wöhnliche Chance für einen „Blick über den Teller-
rand", die es lohnt, auch die mit einer berufsbeglei-
tenden Fortbildung verbundenen besonderen Belas-
tungen auf sich zu nehmen. 

Begrüßung durch Univ.-Professor Dr. Hermann Hill

Diskussion mit Ministerpräsident Erwin Teufel (3. v. l.) ...

... und mit Ministerpräsident Kurt Beck (ganz links)
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Das Selbstbewertungsinstrument
Common Assessment Framework
(CAF) wurde anlässlich der ersten
europäischen Qualitätskonferenz
im Jahr 2000 in Lissabon vorge-
stellt. Es stellt eine Kombination
der wesentlichen Inhalte des Quali-
tätsmodells der European Founda-
tion for Quality Management
(EFQM) und des Bewertungssys-
tems des 4. Speyerer Qualitäts-
wettbewerbs der DHV Speyer dar.
Während das EFQM-Modell aus ei-
ner Initiative der Privatwirtschaft

heraus entstanden ist, ist der
Selbstbewertungsansatz des CAF
konsequent an den Bedingungen
der öffentlichen Verwaltung orien-
tiert. Das Instrument CAF soll Insti-
tutionen des öffentlichen Sektors
einen einfachen Einstieg ins Qua-
litätsmanagement ermöglichen.
Hauptziel einer Selbstbewertung
nach CAF ist es, auf einfache Weise
öffentlichen Verwaltungen in Euro-
pa die Möglichkeit zu geben, ihre
Stärken und Schwächen anhand ei-
nes standardisierten Fragenkata-
logs aufzudecken. Es eignet sich
ausgezeichnet, um kostengünstig
periodische Selbstbewertungen
durchzuführen - auch zur Bewer-
tung von Reformprozessen - und
damit ständige Qualitätsverbesse-
rungen in Organisationen/Verwal-
tungseinheiten einzuleiten. Über 40
deutsche Verwaltungen haben sich
bereits einer Selbstbewertung mit
dem Instrument CAF unterzogen.

Weitergehende Informationen zum
Selbstbewertungsinstrument CAF
finden Sie im SpeyerJournal Nr. 2,
Seite 39-40, oder auf den Internet-
seiten: www.caf-netzwerk.de.

Die DHV Speyer hatte am 3. De-
zember 2003 zu einer CAF-Schu-
lung und am nächsten Tag zum Er-
fahrungsaustausch im Rahmen der
2. CAF-Anwendertagung eingela-
den. Über 50 derzeitige und künfti-
ge CAF-Anwender nutzten die Ge-
legenheit, sich auszutauschen, um
Impulse für die eigene Arbeit zu
gewinnen.

Im Rahmen der CAF-Schulung
stellte Vera Silke Saatweber (DHV
Speyer) die Entstehung und Ent-
wicklung des Gemeinsamen Euro-
päischen Qualitätsbewertungssys-
tems CAF vor. Im Anschluss wurden
die einzelnen Schritte des Anwen-
dungsverfahrens erläutert und dis-
kutiert. So erfuhren die Teilnehmer
zum Beispiel, wie eine Bewertungs-
gruppe idealer Weise zusammenge-
setzt sein sollte, was bei der
Durchführung und Auswertung der
Selbstbewertung zu beachten ist
und welche Umsetzungsschritte
nach der CAF-Bewertung unter-
nommen werden sollten.

Vertreter aus fünf Verwaltungen
(Evangelische Kirche in Hessen und
Nassau, Bundesgrenzschutzamt
Frankfurt (Oder), Hessisches Lan-
desvermessungsamt, Polizeipräsi-
dium Münster, Landkreis Ebersberg)
berichteten am 4. Dezember 2003
im Rahmen der 2. CAF-Anwender-
konferenz über ihre Erfahrungen
mit der Durchführung einer CAF-
Selbstbewertung. Welche Schwie-
rigkeiten traten im Zuge der
Selbstbewertung mit dem CAF auf?
Welche Vorteile brachte die Selbst-
bewertung? Führte die Selbstbe-
wertung mit dem Instrument CAF
zu nachhaltigen Verbesserungsakti-
vitäten in der Organisation? Dies
waren einige der zentralen Fragen,
auf die die CAF-Anwender in ihren
Vorträgen den Fokus richteten. Die

Teilnehmer diskutierten die unter-
schiedlichen Vorgehensweisen, ob
die Anwendung des Selbstbewer-
tungsinstruments CAF den Einstieg
in einen kontinuierlichen Verbesse-
rungsprozess ermöglicht, wie das
weitere Vorgehen nach einer CAF-
Bewertung aussehen kann und ver-
schiedene Umsetzungsstrategien. 

CAF als Instrument im Verände-
rungsprozess

Unter dem Titel „CAF als Instru-
ment im Veränderungsprozess -
Einführung in zentrale und regio-
nale Verwaltungseinheiten" stellte
Monika Griep das Gesamteinfüh-
rungskonzept CAF der Evangeli-
schen Kirche in Hessen und Nassau
(EKHN) vor. Die Einführung des CAF
erfolgte zeitgleich mit einer umfas-
senden Strukturreform. Es unter-
stützt die Veränderungsprozesse in

der Kirchenleitung und den vier-
zehn regionalen Verwaltungsein-
heiten. Laut Griep ermöglicht das
CAF eine intensive Partizipation der
Beteiligten und Betroffenen und
führt so zu Lernprozessen in der
Organisation. Außerdem lasse es
sich besser in den Alltag integrie-
ren als andere Instrumente des
Qualitätsmanagements, wie z. B.
das EFQM-Modell. Bewusst wird
auf ein Ranking der vierzehn Re-
gionalverwaltungen nach CAF-Er-
gebnissen verzichtet. Die Regional-
verwaltungen sind nicht verpflich-
tet, alle Detailergebnisse an die
Leitung zu übermitteln. Aufgrund

2. CAF-Anwendertagung und -schulung

CAF-Schulung durch Frau Saatweber
Fotos: DHV

CAF-Anwendertagung in der Aula




